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Abonnementépreisd: 140] - Ginriidungsgebithr:
Jabrlich Fr.. 3. — N 14 Die Petitzetle 10 Np.

Halbjabrlidy i 1. 50, . Senbdungen franto.
Bernet- 6 dyulfreund.
16. Suli @ntter Jahrgang. 1863.

@iefeé Blatt eric[)emt monatlich weimal. Beftellungen nebmen alle Poit-
amter an. Sn Bern die Cgpebttwn BEE Ulle Ginjendungen find
an bie Redaftion in Steffidburg su adrejfiven.

llebet Bebandlung von Spridhiwdrtern in der Schule,
| (Bortjepung.) ‘

" Nadhbem i und iiber die %uf)hgfeit, weldye die Velaud-
[ung ber Spridywdrter fiir die Sechule hat, ausdgefprodyen haben, bleibt
ung nody {ibrig die Beantwortung Dder Frage: Wie Ednnen die
Spridhwdrter auf tie frudtbringendite Art BeI).anbeIt
werden?

Sebe Behandlung mup fid) nad) dem @toffe vichten, ber ibr ju
Grunbe liegt, fei e der Form, dem Jnhalte oder fiberhaupt feinem
quigen Wejen nady. So ('8 auch mit den CSprichwirtern. Tie
Behandlung Dderfelben hat fich gany nady dem Gharalter efned ein-
selnen zu vichten. Folglich it fich da eigentlich feine Methode, fein
beftimmter Gang angeben. Judeflen lafjen die CSypridyvdrter dodh
eiie. Gruppivung u und auf C)runb Derjelben untexid)men iir drei -
Pauptbehantlungdwetjen :

1) Behandlung Lerjenigen Sypvidhiwdrter, Deren Jnhalt unzwet-

Deutig ift; 4

2) Behandlung von Spridywoértern mit weideutigem Juhait,

die leicht eine frvige Auffafjung zulaffen;

3) Behandlung und BVergleidhung finnverwanbier Spridhwirter.

Wie die Grflivung {icdh nady dem Stoffe vidhten muf, jo hat {ie
nidyt weniger Riickficht auf den Stand der Schiiler gu nehmen, in=
dem felbftverftandlicy vie Ausfiihrlichbeit Devjelben bei weniger vor-
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geriicften. Sebitlern nicht Diefelbe fein Fann, wie bet befonberd be-
fabiten. Syede Grfldrung wird nach verftandiger, datedyetifcher Aus-
einanderfepung in mbglichft Furge Formen gebracht, Dbdiefelben von
ypen Sdhyililern  miindlid) zujammenbhdngend bargeftellt, wonach bie
jebriftliche Reproduftion folgt. Wan fieht aljp, daf die Behandlung
ber Syprichwdrter Den fprachlichen Uebungen an RLefeftiiden vilig
dpnlich fommt. Bejonderd hitte man fich aber vor zu vielen Worten,
um nidht den dhdnen Sinn und Jnhalt im Wortjdhall zu exfdufen. —
Dieg im Algemeinen bemerft, gehen wir nun jum Gingelnen fiber.

Bet der BVehandlung der erften Art von Spridhmwdrtern
bat man einen einfadyen Grfldirung8gang zu beobadhten, ©. h. man
bat nur einem Biele entgegen su ftewern, den Jnbalt bed Auddruds
flar und Deutlidy zu entwideln und dann bdie Anwenbdung davon auf-
sujuchen. Dabei hat man fih nad) der Natur ded Syprichworted 3u
vichten. ft Dasdfelbe ndmlich in ftarf bildblichen Formen .Dargeftellt,
jo mitflen vor Allem aud diefelben erflirt fein; ihre urfpriinglithe
Bedeutung mup undchit bhervovgehoben, dann thre Vebeutung, die
Der Jnbalt ded Sprichworted wverlangt und auddriict, betont werden;
Daraud wird der pollftdndige Sinn ded Sypridymworted hergeleitet und
Davgejtellt -und zulept die YWabrheit Ded Sypridhworted begriindet.
Das it ungefibr der Stufengang, den man eingujdhlagen hat. Ein
audgefiibrted Beifpiel wird Dad Gejagte verdeutlichen. Wir wdhlen
biesu Dag viel gebrauchte Spridywort:

,Morgenftunde hat Goldim Munde! 4

Wer hat fich wobl diefed Spridyworted nicht jhon oft bedient !
Der Vater ruft e jeinem jdhlaftrunfenen Knaben ju, wenn er ihn
am frithen Worgen wedt und gur Arbeit aufmuntert; die WMutter
jagt e8 threxr Tochter, Der Lebrer feinem Sdyiiler, Der Herr bdem
Diener. Sucdhen wir und den in vollig bildliche Ausdriice geert
Deten Jnbalt diefed Gpridhwortes flar u machen.

, » Morgenftunde ¥ begeichnet {edenfalld nicht efne eingige Stunde
Ded Worgensd, jondern jede Dedfelben, dabher den Wiorgen iiberhaupt.
Nun fann aber hier unmoglidy die blofe Beit gemeint fein, von Der
wir fa wiflen, daf fle nur fommt und vergeht; Denn Der Sinn it
noch nicht Deutlich, wenn wiv fagen: bdie frihe Tagedseit hat Gold
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tm Munde. Wir miiffen vielmehr dbasd darunter verjtehen , wad in
Diefe Beit fallt, wad wdbhrend Dderfelben gejchieht. Dad fann nun
aber unmdglich der SPHlaf und der Miijfiggang fein, jondern ed mup
jedenfalld die Thdtigleit, die Arbeit am frithen Worgen in’8 Auge
gefaBt werden. Mithin haben wir unter , Morgenfiunde ¥ dic Avbeit
bed Morgens zu verflehen, wub demuady Bunten wir das Spridy
wort umwandeln und fagens , Die Wvbeit am frihen WMorgen hat
Gold im WMunbe! /.

Durdy den Auddrud , im WMunde  wird die Arbeit am Morgen
perfonifizivt. Wad man im Munde hat, dagd fann man ju jeder Beit
von fidh geben, e8 zum Vorjdhein fommen laffen. Hier jteht nun
aber Der Ausdrud , tm WMunde bhaben ¥ nicht tm eigentlihen Sinn,
jonbexnn gang im bildliden und will jagen: gleich wie man bereit
ift, bag, wad man im Dunbe hat, sum BVorjdein fommen gu lafjen,
jo it audy die Arbeit am frihen Worgen eben geeignet , exfreuliche
 Jolgen , berrlide Fritdhte bervor u bringen und um LVor{dhein
fommen zu laflen. ©Somit heit der Auddrud , im Wunde haben
wobl: Dervorbringen, sur Folge haben, bewirfen. Der Sap , Mor-
genftuund hat tm WMund “ DheiBt aljo: die Arbeit am frihen WMorgen
bat jur Folge, bewirkt.

p Oold 4 wird gewdhnlidy al8 Dag ebeljte, foftbarfte Metall an-
gejeben; e3 wird Defhalb fehr oft al8 Symbol ded Gbeljten und
Softbaviten jeiner Avt gebraucht. Sp redet man bhie und da vom
Oolde der Gefinnung und bder Treue; golbene Worte und goldene
Aepfel find febhr befannte Augdride. Jn dhnlicher Weife begeichnet
man wun tn unferm Syridhworte mit , Gold # alled Gute und Bor-
tveffliche, Dag Ddie Avbeit am Morgen jur Folge hat, . h. wad fie
fir Nugen und Juterefjen mit fich fiibrt. Der vollftandige Sinn
und Jubalt diefed jdhonen Spridyworted ift aljo: bie Arbeit am
WMorgen bewirkt reichlidhen Gewinn.

Die Wabrheit Ddiejed Sabes ift leiht einjufehen. Wer frih
auffteht , it gur Wrbeit aufgelegt, er ift frijdy, munter, Beiter und
froblidh , wabhrend bder Langjdhldfer mifftimmt, tvdge , mitrrifch und
jblafrig an feine Arbeit geht und fein eigener Qudler wird; denn
mapiger Schlaf ftaret Leib und Seele, fibermdfiger hingegen madht
Leib und Seele matt und {ehlaff. Wenn man nun frijh, froh und
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munter an dte Avbeit gebt, jo j’8 aud) natiitlich, daf fie beffer ge-
lingt; fiberdief wird noch durdy den Gewinn von Beitdauer audh ein
tweit grdfered WMaff von Arbeit wdakrend ded ganzen Taged vollendet.
Dad Alled madht den WMenjdhen zufrieden; ed erbebt Kdrper und
Oeift; die Arbeit wird dem Arbeiter lieb, o Daf er ungeywungen
und fleiig arbeitet. Wer e8 dann fo weit gebradyt hat, Der wird
audy bald jehen, dafp die Worgenftumde ihm wirflidhed Gold in’3
Haud bringt. — VBefonderd fjdhon geigt fich bdie IBabrbeit Ddiefed
Syridyworted bei geiftiger Avbeit. Am {tillen Morgen gelingt geiftige
Arbeit viel bejfer, al8 wdabrend ded oft unrubigen, ftivmijdhen Tages ;
am Worgen ift man ungeftdrt, unjere Gedanfen werben nicht jeden
Uugenbli gebemmt und unterbrodhen. JIm Laufe ded FTaged treten
oft inderniffe ein, Denen wir nidyt audweidjen Fdunen. Haupt:
jachlich in Diefer PHinfidht zeigt fidy die goldene LWalyrheit Ddiefed
Cypridyworted , dad in diejem Sinne nidht nur der deutfdhen Spradye
eigen ift, jondern aud) in andern Spradhen vorfdmmt; jo fagt hiufig
ber Frangoje: ,laurore est Pamie des études « ober audy:
» aurore est ’amie des muses. « *

Hier hatten wir ein Spridywort , weldhed in gany bildlidyen
Formen Den goldenen Kern enthdlt, wo die bildlidhen Ausdriide ju-
erft erflirt werben muften. Wenn bdabher die Crfldrung etwasd lang
ourde, jo ift nicht ju meinen, Daf Ddiefelbe tn einer Scule wortlic
jo su exfolgen habe; e8 handelt {ich blo Darum, ungefihr den Gang
su geigen. Fruchtbringend und anguvathen mag ed fein, alle Be-
bauptungen mit Betjpielen aud dem praftijdyen Leben u beweifen,
wad bier der Kiirge wegen nicht gejdyehen ift.

Gehen wir nun dber gur Behandlung von Spridhmwir:
tern mit gweideutigem Jnhalt, Die leidht eine irrige
Auffaffung gulajjen. Jm Allgemeinen ift Diefelbe vermandt mit
Derjenigen Der erften Avt; nur hat man einen Doppelten Erfldrungs-
gang einzufdhlagen, indem einerjeitd bie faljdye Auffafiungsmwetje, dre
faljdhe Anwendung bejonderd beleuthtet und den Edyiilern grell dar-
geftellt wird , anbererfeitd man Den wakren Jnbalt ded Auddructes
absuleiten, thn vor den Sdhyiilern feftzuftellen und dann den Gegenfah
swifdhen beiden HAuffajjungdweijen bhevausdzujuchen hat. — Bur Ver-
Deutlichung wdhlen wiv hier dad Spridywort:

pNoth bricdht Gijenl
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Wie wird diefer Saf faljdh, wie wird er im rechten Sinne an-
gemwenbet 2 i

Wenn ein Saf nicht verfianden wird, o it feine Anwendung
nicht jelten eine verfehrte, namentlich Dann, wenn man ihn nidht ver-
fteben will deBwegen, um thn der itrrigen Auffaffung nady ju einem
gewiffen Bmwede gebvaudhen ju fonnen. Diep {deint mun fehr hiufig
bei obigem Spridyworte der Fall su fein. Wie oft wirh ja dasfelbe
sur Beydydnigung ivgend einer bdjen Handlung gebraudyt; Taufende
“von Beifpielen fonftativen dief. Gin armer Mann hat 3. B. Mangel
an Holy, ev fpricht: ,Noth bridht Gifen !“ gebt hin, bricht in den
Holijchoppen eined Nadybard und ftiehlt dad Nothige; ein Andever
bat Fetn VBrod fhir fidy und feine RKinder, er denft: ,Noth bridt
Gifen ! geht bin und entwendet ‘auf nddytlichen Sdyleidhivegen Dem
Nadyjten einen Thetl jeiner LVovrdthe; ein Dritter ift tn Seldnsthen,
er finnt nady, entjchlieBt fich und macdht ivgend einer Geldfafje einen
ungebefenen Bejuch , jufrieden ftedt er bdad eroberte Geld in feine
afdye , indem er, fidh vor feinem Gewiffen vechtfertigend, jpricht:
yNoth bridht Gifen!? — Daf dlef eine volftandig verfehrte An-
wendung ded Spridyworted ift , begreift Jedermann auf den erjten
Anbli€. Hiite didhy daber wobl, ed in folcher Weije zu mipbraudyen.
Dem wabren Sinne {dhon etwad mehr entjprechend, midhte ed folgen=
DermmaBen angewendet twerden: Gin armer BVater vermag unmdglid
fih und feine Familie Durcy feiner Hinde Arbeit 3u erndhren; er
. will nicht ftehlen und zu betteln jehamt er fidh); dodh Die Moth wird
grop und grofer, er {ieht die Unmdglicheit, {ich felbft su helfen, ein;.
die ymwingende Noth bridht Gifen, indem er geht und dad Mitleiden
feiner WMitmenfdhen um Hiilfe anfleht. Dak Ddiefe Auffafjung eine
beffere {ft, al8 Die juerft angeDeutete , zeigt Dexr Sprudy:/ ,Beffer
betteln, al8 fiehlen!” Daff e aber auch nidyt die wabre ift, beweidt
der Sat: ,Beffer fterben, ald betteln!” —

Gudjen twir mun Den wahren Sinn ded Syridhworted heraus-
sufinden. Wie Fann Noth Cifen bredhen? — ,Noth” it offenbar
efn Bebrangter Buftand, in weldem man etwad Wipbeliebiges,
- Gihmiertges, Oriifended su thun ober gu erdulden hat. Da bie Noth
ein Buftand ift, o fann von ihr nidht eigentlich bie Thatigleit Ded
Bredyend ausdgefagt werden, jondern e8 mitfjen davunter die Wirfungen
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und Folgen verftanden jein, die diefer miffbeliebige Buftand auf den
WMenjchen audiibt. WMithin Fonnte man jagen: die (&mfluﬁe ober die
Wirfungen der RNoth breden Cifen.

Der Ausddrud ,bredhen” Deutet auf eine gewiffe Kraft und Ge-
welt Bbin, dle audgelibt wirtd und auf eine durdy diefe Kraft und
Gemalt bewirfte gewaltjame Berdnderung irgend efned Gegenftandes
hin; Denn ein Gegenfland , Der gebrodhen ift, bleibt nativlich nicht
Der gleihe. Comit Ionnte man jagen: bdie Wirfungen und Folgen
per Mot bringen gewaltjame Berdnberungen hervor.

»Cifen? ift eined Der Harteften, 3dbheften Metalle und wird daker
fehr baufig ald8 Symbol der Bdbhigfeit, ber . BVeharrlichfeit und ded
Ctarrfiund angeiwendet.  BVon einem vobuften Mann , Der alled er=
tragen fann, jagt man , ev fet von Gifen und Stahl; einen hals-
ftarrigen Kopf, dem alled nach feiner Geige tangen jolf, nennt man
einen rijernen Kopf; einen efjernen Willen nennt man Denjenigen,
Der Durdhgefiibrt wiffen will, wad er verlangt. Da nun in unferm
Cyridhort vom Breden ded Gifend die Rede ift, jo faun barunter
nichtd anbderd verftanden fein, al8 dad Bredien diefed ftarren Gigen-
finne3 , wodburch der Menfdy eine vollftindige Berdnderung erleidet.
Ler wahre Sinn Hed Spridyworted ift daher folgender: bdie Geivalt
ber Jolgen Der Noth bricht den ftarren Gigenfinn und (&1genmiﬁen
De3 Menjchen.

Oie Wabrheit hievon ift dberseugend. Du bift 3. B. mit Je-
manden verfeindet, du haft dir borgenommen, niemald melr mit thm
in Berfehr u treten. Nun fiehit du aber bdiefen Nadhbar einft in
grofer Gefabr und Noth, du allein Fannft ithn vetten; twirft du
nidht denfen: ,MNoth bridht Gifen!” und jdhnel ju feiner Hiilfe Her-
beieilen. LWenn du e8 nidht thuft , jo biff du fein Menjch. Ober
bu bift jelbjt in Noth, in arger BVedrangnif. Giner Ddeiner drgften
Fetube, Den um eine Hitlfe angufprehen, dir dein Eigenfinn nie er-
laubte, ift vielleicht der Gingige, der bir helfen Faun; wirft bdu
porsiehen ju Orunde 3u gehen, ald ihn anjufpredjen? LWir fagen:
yNein 14 Du begdumft deinen Widbermillen und gebft su deinem Feinde;
diefer Bilft dir und thyr feid verfhnt. ,Noth hat Gifen gebrochen!”
Algemein auf den Wenjden angewendet, Jagt dad Sprichwort aud:
Jn Der Noth rafft der Wenfdh , auch dev trdgfte, alle feine Rrifte
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sufammen, um die Sdhiwterigleiten ju befeitigen, die feinen Wiinfchen
entgegen ftehen, bdie HinDevnifle weg zu rdumen, die ihre Crfiillung
hindern; er jdheut nidht die hidhfte Anftrengung, nicht die grofte Se-
fabr, um jeinen Bwed 3u erveichen, fich aud der Noth Herausd u ar-
beiten. — S Diefem Sinne wende dad Spriidhwort jum Suten an,
jo wird bir der Segen Dedfelben nidht audbletben.

(Sdlup folgt.)

Shatipeare,
(FortfeBung.)

©dyon bei den @riechen wurde die dramatifde Kunft mit Vor-
licbe gepflegt. Vei bdiefem Lolfe entwidelte fidy dad Orama aus
Gejangen und NReden, dle bei Fejten ded BVadhud gebalten mwurden.
Nady und nach trennten fih diefe Clemente De8 Dramad vom Badyus-
dienft, geftalteten fich sum eigentlichen Drama, dad nun felbftjtindig
in efgend dafiiv erbauten Theatern aufgefithrt wurde. Lidyter nahmen
fich Diefer Sunft an, verfaften orbentliche ujammenbingende Stiice,
wogt fie den Stoff meift aus der alten Sagentwelt, theild aucdy aus
ber ndbern Oejdhichte nabhmen. Die griechifchen Dramatifer DHatten
ben grofen Vortheil, eine reidhe, tiefe Heldenjage u Dbefiben , die
Stoff gab zu ddt dramatijhen Stitden. Bur Blithe fam dad grie-
thijhe Drvama durdy Aefdhplos, Sophofles, Curipides (Tragddie) und
Ariftophanes (Komsdie).

Bet den romanijdien und germantjden BVolfern entwicelte fid
bag Drama I)auptfacf)lid) aug Den {og. Myfterien, Firchlichen Auf-
filfrungen von Scenen aud der biblijhen Gejchichte. Diefe Myfterien
wurben urfpriinglich von den Geiftlichen felbft in Der Kirche gegeben,
Dann auf den Kircdhhofen und, ald ed den Geiftlichen verboten mwurde,
bavan Theil 3u nehmen auf Den. Strafen und Sifentlichen Pldken.
Dagu ervidhtete man groe Biihnen mit dret Stodwerfen: Himmel,
Grde, Hole darftellend. WAn unjer Theater dbarf mian bhiebei noch
gar nicht denfen. G2 waven mebr epifche ald dramatijdie Darjtel-
lungen, mit Gefang verbunden. Die Hanblung war meift umfang-
veidh. Dasfelbe Stitd umfafite oft bie Gefdhichte von Dex G&)opfung
big jum Tode Chrifti. Diefed Myfterienfpiel blithte tm 12, Fabr-



	Ueber Behandlung von Sprichwörtern in der Schule [Fortsetzung]

